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Das althistorische Seminar der Philipps-
Universität Marburg entfaltet in jüngster Zeit
eine beachtliche Aktivität.1 Als aktuelle Pu-
blikation ist eine voluminöse Festschrift zum
70. Geburtstag von Hans-Joachim Drexhage
anzuzeigen. Der Gelehrte wurde 1948 in Un-
na geboren, studierte in Münster und wurde
von Thomas Pekáry (1929–2010) für die an-
tike Wirtschaftsgeschichte begeistert. Promo-
tion (1981) und Habilitation (1986) spiegeln
dieses Forschungsinteresse wider. Von 1994
bis zum Wintersemester 2013/14 lehrte Drex-
hage als Ordinarius in dem Historiker-Turm
der Marburger Alma Mater. Die Wissenschaft
verdankt ihm die Herausgabe von drei Fach-
zeitschriften, die sich den Themen Handels-,
Wirtschafts- und Sozialgeschichte der antiken
Welt widmen. In der knappen Laudatio der
beiden Herausgeber wird zudem darauf hin-
gewiesen, dass der emeritierte Jubilar man-
chen Irrungen und Wirrungen des Universi-
tätsbetriebs „mit ironischer Distanz“ begeg-
nete (S. 2), eine Formulierung, die Sympathi-
en weckt und die Phantasie des Lesers zu be-
flügeln vermag.

Die Festgabe, für deren Titel eine Pas-
sage aus Senecas Briefen an Lucilius Pate
stand2, wurde in die sieben Kapitel „Handels-
geschichte“, „Wirtschaftsgeschichte“, „Sozi-
algeschichte“, „Numismatisches“, „Der Os-
ten der antiken Welt“, „Literarisches“ sowie
„Wissenschafts- und Rezeptionsgeschichte“
gegliedert. Insgesamt weist der Band 38 Ar-
tikel auf, leider ohne die Autorinnen und Au-
toren biografisch vorzustellen und ein Schrif-
tenverzeichnis Drexhages zu enthalten. Mit
jeweils neun Aufsätzen liegen die Schwer-
punkte auf der antiken Ökonomie sowie
der Wissenschafts- und Rezeptionsgeschich-
te, während die Bereiche „Numismatisches“
und „Der Osten der antiken Welt“ lediglich
mit drei Untersuchungen vertreten sind. Das

Spektrum der Beiträge, die jeweils ein eigenes
Literaturverzeichnis besitzen, ist weit gefä-
chert. Es umfasst den Seehandel im Altertum
ebenso wie die mesopotamische Preistheorie,
die Rotfärber in Antiochia ebenso wie die viel
diskutierte Gruppierung der Hektemoroi, die
Legionsmünzen des Marcus Antonius ebenso
wie die Verteilungskonflikte in Ciceros phi-
losophischer Schrift De officiis. Nicht zuletzt
wird der ausgefallene Versuch gewagt, den
„Caesarenwahn“ um den dritten römischen
Kaiser Caligula mit der Figur des höchst um-
strittenen Burgherrn und NS-Sympathisanten
Hans Wilhelm Stein (1875–1944) in Verbin-
dung zu bringen. Fast alle Studien sind in
deutscher Sprache abgefasst3, berücksichti-
gen jedoch in der Regel die einschlägige aus-
ländische Fachliteratur. Ein Foto des Jubi-
lars sowie gelegentlich eingestreute Abbil-
dungen von Münzen, Medaillen, Statuen, Mo-
saiken, Briefen, historische Karten, Tabellen
und Reproduktionen von NS-Materialien lo-
ckern das Werk auf.

Einen der längsten Aufsätze hat der Trie-
rer Althistoriker Patrick Reinard verfasst (S.
205–259), der 2016 bei Drexhage in Marburg
promovierte.4 Sein Thema ist der Umgang
Roms mit nomadischen und tribal lebenden
Stämmen in der östlichen Wüste Ägyptens
im 2. und 3. Jahrhundert n.Chr. Als Materi-
algrundlage dienen Ostraka, Papyri, Inschrif-
ten und literarische Überlieferungen wie die
Historia Augusta, Prokop oder Priskos. Eine
Tabelle (S. 247–253) listet die verschiedenen
Quellenbelege schlagwortartig auf. Reinard
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kommt zu dem Ergebnis, dass die Konflikte
und Konfrontationen mit den Wüstennoma-
den seit der trajanischen Zeit langsam abnah-
men und unter der Regentschaft der Severer
ausklangen. Als Grund dafür wird ein gan-
zes Maßnahmenbündel angegeben, das von
militärischen Aktionen und verstärktem Ge-
leitschutz über eine bessere Anbindung der
Stämme an die römische Obrigkeit bis zum
Ausbau von Fortifikationen, etwa von Wacht-
türmen, reichte.

Wer sich intensiver mit der Geschichte der
Disziplin befasst, wird wissen, dass Drex-
hage seit seinen ersten Veröffentlichungen
auch auf diesem Gebiet Spuren hinterlassen
hat.5 Es ist deshalb keine Überraschung, dass
die umfangreichste Untersuchung der Fest-
schrift diesem Kapitel zuzuordnen ist: Un-
ter dem Titel „Hat man den Germanen da-
für gedankt?“ (S. 493–545) versucht Clau-
dia Deglau anhand von umfangreichen Ar-
chivmaterialien, die Aktivitäten des lang-
jährigen Berliner Ordinarius Wilhelm Weber
(1882–1948) klarer zu konturieren. Ihren Fo-
kus legt sie auf die Reise-, Vortrags- und Pu-
blikationstätigkeit im Zweiten Weltkrieg, eine
bislang unterbelichtete Periode in der Schaf-
fenszeit des ehrgeizigen Althistorikers. Eine
Lanze für den gemeinhin als NS-Vertreter ein-
gestuften Weber hatte der ehemalige DDR-
Altertumswissenschaftler Armin Jähne gebro-
chen.6 Gestützt darauf, dass der Gelehrte nie-
mals Mitglied der NSDAP gewesen war, hat-
te Jähne dargelegt, dass Weber vermutlich
als „Bauernopfer“ der Entnazifizierung zu
betrachten sei. Dieses exkulpierende Votum
überrascht vor allem, weil es aus „antifaschis-
tischer“ Perspektive formuliert wurde. In ih-
rer sehr dichten Darstellung kann Deglau nun
erhärten, dass Weber intensiv mit dem Si-
cherheitsdienst des Reichsführers SS zusam-
menarbeitete, antisemitische Positionen ver-
trat und sich aus innerer Überzeugung in
die Nähe des NS-Terrorapparats begab. Insge-
samt liefern ihre Ausführungen wichtige Er-
kenntnisse über die politischen Hintergründe
von Webers Wirken im Nationalsozialismus.

Zwei „Indices“ (S. 681–708) zu historischen
Quellen und modernen Personen beschlie-
ßen das Werk. Insbesondere das Quellenver-
zeichnis wird man dankbar begrüßen. Auf
einen biografischen Index für das Altertum

hat man verzichtet, offenbar um Doppelun-
gen mit den aufgelisteten Schriftstellern zu
vermeiden. Diese Entscheidung führt leider
dazu, dass Namen mit Signalwirkung wie
Augustus, Caligula, Diokletian, Hadrian, He-
rodes, Solon, Sulla oder Tiberius nicht aus-
gewiesen werden. Ein geografisches Register
fehlt. Auch sind die Einträge moderner Perso-
nen unvollständig und gleichen einem Torso.7

Folglich lässt die Erschließung des Sammel-
bandes einige Wünsche offen. Diese forma-
len Einwände sollten jedoch den Blick auf das
Ganze nicht entscheidend schmälern. Interes-
senten der Wirtschafts-, Sozial-, Handels- und
Wissenschaftsgeschichte des Altertums wer-
den – trotz erkennbarer Unterschiede in Um-
fang, Qualität und Originalität – sicherlich auf
den einen oder anderen wichtigen Spezialbei-
trag stoßen. Und der Jubilar darf sich freu-
en, ein gewichtiges Präsent aus einem großen
Kreis von Kollegen in den Händen zu halten.
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